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die geschickte belebt, die herlichkeit und die gebrechen der
deutschen vorzeit erkennen ; sie gewährt erhebung und trost
und ernste warnung.

Wenn die ersehnten tage des glückes für das deutsche
volk werden gekommen sein , tage des glückes und der grösse ,
die nie kommen können , wenn das volk unfromm mit aller
Vergangenheit bricht, dann möge es freudig anerkannt werden
dass auch die deutsche philologie antheil hatte an der herbei-
führung einer besseren zeit , denn wie wenig es auch jetzt in
dem heftigen und verworrenen treiben der gegenwart gewürdigt
werden mag , sie hat zur erweckung und kräftigung des natio-
nalgefühles das ihrige redlich beigetragen.

Dass eine glückliche und grosse Zukunft dem deutschen
Volke beschieden sei , an dieser hoffnung lassen sie uns fest-
halten , mutvoll und zu den anstrengungen und opfern die uns
äuferlegt werden gern bereit ; lassen sie uns unsere hoffnung
und die freudigkeit unseres mutes durch die betrachtung stärken

106 zu der der heutige tag vor allen uns auffordert . 1
Wir feiern das geburtsfest unseres königs , der durch die

lauterkeit eines reinen herzens, durch adel der gesinnung, durch
vertrauende liebe zu seinem volke , durch rückhaltsloses eingehen
auf die dringenden forderungen der gegenwart sich unsere Ver¬
ehrung und treue sichert, lassen sie uns des glückes mit vollem
vertrauen auf unseren könig blicken zu können, dieses glückes
das unserer heimat die beste bürgschaft inneres friedens und
gedeihens darbietet, froh bewusst bleiben, heil dem könige ,
heil unserem volke mit seinem könige .

5

Ueber eine stelle des Callimachus und eine des
Hermesianax .
[ 44 . tnärz 4849 .]

hist . Die bukolische poesie der Griechen entstand als neue kunst -
139 · gattung in einem Zeitalter das sonst nur überkommeneVorbilder

nachzuahmen wüste , mitten in der gelehrten und künstlichen
alexandrinischen bildung gieng sie hervor aus sitten und liedern
sicilischer hirten und wo sie das hirtenleben verliess schöpfte
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sie doch aus dem Volksleben, bedingt war sie durch das Wohl¬

gefallen an einfachen und zumal ländlichen Lebensformen das
gerade in Zeiten der überfeinerung sich regt , durch den gegen-
satz künstlicher zustande und obiectiv betrachteter natürlichkeit ;
ihre naivetät ist nicht unbewusst , nicht die volksmässige selbst ,
sie ist absichtlich und berechnet , wie sehr auch Theokrits voll¬
endete kunst uns teuschen mag . seine poesie steht aber nicht
einsam und ist nicht bloss von seinen nachahmern als gattung
fortgesetzt worden ; der hang des Zeitalters zeigt sich darin
dass auch das epos idyllische Schilderungen in sich aufnahm .
Callimachus Hekale war zu gutem theile idyllischer art und die
ovidische erzählung von Philemon und Baucis folgt dieser rich-

tung der alexandrinischen kunst , die zu grossartigen Schöpfungen
unvermögend , aber im kleinen höchst erfindsam und sinnreich
war , mit glücklichem fleisse abgeschlossene bilder geringen um-

fanges und mit Vorliebe anmutige erscheinungen des gewöhn¬
lichen lebens ausmalte , dieser nachahmende der Idealisierung
abgeneigte Heiss erinnert an die niederländische malerei , der
man ja schweres unrecht anthut , wenn man sie in bausch und

bogen als gemeine nachbildung gemeiner und hässlicher Wirk¬
lichkeit verurtheilt ; wenigstens 1 für das was man genre nennt 40
wird man der alexandrinischen dichtkunst Vorliebe und beson¬
dere fähigkeit zuerkennen müssen .

Eine vergleichende darstellung des genreartigen das all¬
mählich auch in die bildende kunst der Griechen eindrang
überlasse ich kundigeren, aber aufmerksam machen will ich dar¬
auf dass die poesie dieser späteren Zeiten , ganz wie die bildende
kunst , auch mythische gestalten in ihre genrebilder aufnimmt ,
gleichsam in den kreis des menschlichen und alltäglichen lebens
zieht , während die ältere dichtung eher das menschliche zum
göttlichen steigert und das mythische fern hält von der Ver¬
traulichkeit des gewöhnlichen lebens . ein solches genrebild,
ein Eidyllion dieser mythisch-menschlichen art , hat Apollonius
von Rhodus im dritten buche seiner Argonautika ausgeführt.
Kypris , durch Here und Athene überredet in Medeas gemüt liebe
zu Iason zu erregen, sucht ihren sohn Eros auf. sie findet ihn
auf dem Olymp in dem blühenden garten des Zeus (Διός θαλερή
έν άλωη , auch diese , so viel ich weiss , erfindung , nicht mythische
Überlieferung) : eben hat er dem Ganymedes im spiel alle seine
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goldwürfel abgewonnen und freut sich lachend seines gewinnes
und seiner list , während Ganymedes sich keinen rath weiss und
mit leeren händen davon geht . Kypris verspricht ihrem knaben,
wenn er durch sein geschoss Medeas herz zur liebe gegen Iason
zwinge , den goldgeschmückten ball mit dem der knabe Zeus in
der idäischen höhle gespielt habe , begierig nach dem präch¬
tigeren spielwerk lässt Eros alle seine Würfel fallen , fasst bit¬
tend der mutter gewand und will den ball sogleich haben.
Kypris sichert ihm die belohnung zu , wenn er erst ihre bitte
werde erfüllt haben , da liest der knabe seine Würfel wieder
auf , wirft sie der mutter in den schoss , nimmt köcher und
bogen und eilt aus dem fruchtgarten des Zeus , das knaben-
spiel der Würfel stellten die astragalizontes des Polyklet dar ;
ein bildwerk das dem genre angehörte , auch wenn sich etwa
der bildner mythische knaben gedacht hätte : dass dem Apol¬
lonius jenes bildwerk vorschwebte ist eine unerweisliche Ver¬
mutung Bruncks . aber schon vor Apollonius liess der Samier
Asklepiades in einem von Brunck angeführten epigramme die
Eroten knabenhaft mit würfeln spielen (A . P . 12 , 46 ) ,

Οόκ ειμ
’ οόδ ’ Ιτεών δυο κεΐκοσι καί κοπιώ ζών .

41 ώρωτες , τί κακόν τούτο , τί με φλέγετε ;
1

ην γάρ εγώ τι πάθω , τί ποιήσετε ; δήλον, Έρωτες ,
ως τό πάρος παίξεσθ’

άφρονες άστραγάλοις.
und diese Übertragung des knabenspiels auf den göttlichen
knaben ist vielleicht der poesie schon weit früher eingefallen ,wenn auch Bergk (Anacreontis carm . rel. s . 156 ) dies allzu
sicher aus einem verse des Anakreon folgert ,

άστραγάλαι δ ’
Έρωτός είσιν μανίαι τε καί κυδοιμοι —

denn dies scheint doch nichts anderes zu bedeuten als ‘wie
irdische knaben mit würfeln spielen , so ist des Eros spielwerk
Wahnsinn und kampfverwirrung’ . einen ball lässt Anakreon
den Eros w'erfen in den bekannten von Seidler hergestellten
versen [fgm . 14 . ]

Σφαίρα δηΰτε με πορφυρές
βάλλων χρυσοκόμας Έρως
νήνι ποικιλοσαμβάλψ
συμπαίζειν προκαλεΐται.

Apollonius anmutige Schilderung empfängt dadurch einen
heiteren reiz , dass sich Eros und Ganymedes in dem olympischen
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garten ganz und gar wie knaben der erde gebärden , nicht
unverwandt ist der reiz der thiermärchen , in denen die thiere
des waldes und feldes uns menschlich nahe gerückt werden .

Ich habe diese andeutungen vorausgeschickt um mir den
boden zu sichern für die betrachtung einer stelle des Calli¬
machus in der die idyllische Vermenschlichung der götter sehr
weit geht , diese stelle ist an sich gar nicht dunkel , aber sie
bedarf ausführlicher behandlung , weil sie durch missverständ -
nisse und verkehrte einfälle gemisshandelt worden ist und weil
man in ihr über eilelen versuchen das richtige zu verbessern
die Verbesserung eines wirklichen fehlers verabsäumt hat . Calli¬
machus schildert in seinem hymnus auf Artemis wie die göttin
noch als kleines mädchen um sich bogen , pfeile und köcher zu
bestellen die kyklopen in Hephästos werkstätte auf Lipara auf¬
sucht . seinem hange zu ausbeugungen von der geraden bahn
des gedichtes folgend , dem hange den wir aus catullischen nach-
ahmungen noch mehr kennen als aus den uns erhaltenen werken
des griechischen dichters , ergeht sich Callimachus in einer Schil¬
derung der kyklopen , ihrer riesenleiber und des gewaltigen
getöses ihrer hämmer und blasbälge ,

τω σφέας ούκ έτάλασσαν άκηδέες Ώκεανΐναι
ούτ αντην ίδέειν ούτε κτύπον ούασι δέχθαι .
οδ νέμεσις· κείνους δέ καί αί μάλα μηκετι τυτθαί 1 42

65 οόδέποτ άφρικτί μακάριον δρόωσι θύγατρες.
άλλ5 δτε κουράων τις άπειθέα μητέρι τεύχοι
μηςηρ μέν Κύκλωπας έη επί παιδί καλιστρεΐ,

’
Άργην η Στερόπην- δ δέ δώματος Ικ μυχάτοιο
έ'ρχεται Έρμείης , σποδός κεχριμενος αίθη .

70 αύτίκα την κούρην μορμύσσεται- η δέ τεκούσης
δύνει έ'σω κόλπους, θεμένη έπί φάεσι χεΐρας .

im 69n verse ist κεχρημένος überliefert und von Hemsterhuys
wunderlich verteidigt worden : das richtige wort fanden Ste¬
phanus und Vulcanius in κεχρισμένος, die form die der entstel -

lung zu gründe liegt , Th . Gräve , κεχριμενος ; sie steht bei Herodot
4 , 195 , in einem bruchstücke des Magnes bei Athenäus s . 690 ° ,
in einem des Eubulus bei Ath . s . 557 f . in demselben verse
aber hat Έρμείης grossen anstoss gegeben . Daniel Heinsius zu¬
erst (zu Hesychius έρκεΐαι) machte auf den vermeintlichen fehler
aufmerksam : adverte quaeso quam male cohaereant haec , Cydopes,
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Bronten aut Steropen vocari et Mercurium prodire ex interiori
domus parte , ridiculum mehercule . corruptum est illud Έρμείης.
scribo έρκείης nec dubito, diese Vermutung belastet die stelle
mit einem ganz überflüssigen worte , das wenig gewähr hat in
Hesychius unsicherer glosse έρκεΤαι· οικίαι, τείχη , φραγμοί, σκηναί .
Heinsius bedenken wiederholt Ruhnken (Ep . crit . 2 , 25 der
ersten ausg . ) mit dem zusatze Sentis quoque , scenam praeter omnem
expectationem mutari ac satis inepte e terra in caelum transferri.
er schlägt έρξείης vor , was einen der züchtigt (qui coercet, casti¬
gator) , hier also den deshalb gerufenen kyklopen bedeuten soll ,
dabei beruft sich Ruhnken auf Herod . 6 , 98 δόναται δέ κατά
Ελλάδα γλώσσαν ταοτα τα οονόματα Δαρεΐος έρξείης, Ηερξης άρηιος,
Άρτοξέρξης μέγας άρηιος. bei der Wiederholung seiner Epistolae
criticae hob Ruhnken selbst die Unsicherheit seines flüchtigen
einfalles hervor und bemerkte dass Yalckenaer zu Theokr . Adon .
s . 347 die kallimachische stelle für fehlerfrei halte , er hätte
den einfall besser ganz unterdrückt , in der stelle bei Herodot
(die Bekker mit recht als fremden zusatz eingeklammerthat) ist
έρξίης oder έρξίης die richtigere lesart , und diese form mit kur¬
zem iota steht in dem eigennamen Έρξίης fest durch den be¬
kannten jetzt als archilochisch bezeugten und zuletzt von
Schneidewin (Philol . 3 , 526 f. ) besprochenen tetrameter Έρξίη ,
κτ δηοτ άνολβος άθροΐζεται στρατός , die ableitung von εϊργω (auf
welche Lassen in seiner deutung des namens Därjawus fusst ,

43Ueber die 1 keilinschriften der ersten und zweiten gattung s . 10)
ist wenigstens nicht die der alten grammatiker. vielmehr steht
im Etymologicum Έρξίας . όνομα κύριον (Έρξίας· ονομα ' έρςίη πη
δ’ αυτ άνολβος αθροίζεται στρατός die voss . handschrift ) παρά τό
ρέζω ρέξω , ρεςίας ' υπερβιβασμω (dafür και όπερθέσει die voss . hs . )
Έρςίας, ό πρακτικός · ομοίως τφ Ιρέκτης ερκτης (όμ . — ερκτης fehlt
in voss . hs . ) . einen anderen einfall hatte Toup (zu Theokr . 9 , 34 ) ,
ερχεται έςαπίνης, Und Blomfield brachte έμμαπέως oder έμμεμααίς
zu markte , auf solche weise könnte man eine weile fortver¬
muten . es giebt über diesen vers des Callimachus eine eigene ,
wie es scheint italiänisch weitschweifige abhandlung eines rö-
mers Luigi Grifi (Discorso sui significato della voce Έρμείης al
verso 69 dell ’ inno di Callimaco a Diana. Roma 1830) . ich kenne
sie nur aus Eduard Gerhards anzeige in dem bulletino dell ’ inst,
di corrisp . archeol . 1831 s . 62 ff. , verzichte aber nach dem aus



AUS DEN BERICHTEN DER K . S . GESELLSCHAFT DER WISSENSCHAFTEN. 257

ihr dort mitgetheilten gern auf nähere kenntniss . Grifi erklärt
'
Ερμείης für eine herme mit einem kyklopenköpfe , es ist nicht

nöthig diese wundersame erfindung archäologisch zu widerlegen ;
der gedanke an eine wandelnde kyklopenherme enthält ein über -
mass von lächerlichkeit . Gerhard meint auch , wie die auf¬
gezählten Vorgänger , ein kyklop müsse herbeikommen und er
vermutet ο δέ δώματος έκ μυχάτοιο ερχεται έρκείη σποδίτ ^ κεχριμένος
αί&η , et ille ex interiori domo venit, fuligine foci oblitus , weder
die bedeutung des Wortes έρκεΐος noch das doppelte beiwort
empfiehlt diesen Vorschlag.

Alle diese Vermutungen , auch wenn sie an sich weniger
tadelhaftes enthielten , wären nichts als entstellungen einer Schil¬
derung die schon frau Anna Dacier ganz richtig , wie später
Valckenaer , aufgefasst hatte , auch Spanheim verstand die stelle ,
nur dass er mit ungelegener gelehrsamkeit den Έρμης νυχιος
oder χθόνιος herbeizog ; auch Ernesti , nur dass ihm die kleinen
mädclien der göttinnen so wenig als Ruhnken in den sinn
wollten , weshalb er die olympischen göttinnen in heroinen um¬
deutete .

Freilich , von kinderstuben auf dem Olymp weiss die mytho-
logie nichts , aber Callimachus erfindet sie in seinem genre -
bildchen und trägt spielend eine kinderstubenscene über auf
das hausleben der götter . dass dergleichen auch in griechischen
kinderstuben , wie in deutschen , vorgieng würden wir ohne
beweis glauben ; aber eine von Spanheim verglichene stelle des
Johannes Chrysostomus ist ganz eigentlich ein commentar zu 144
Callimachus versen . ich hebe sie gern aus ; es hat eigenen
reiz in verwitterter Vergangenheit kleinen zügen unseres heu¬
tigen lebens zu begegnen , hom . 10 zu Matthäus bd . 2 s . 67
Sav . ούτω και πατέρες φιλόστοργοι ποιοΰσι καί μητέρες φιλόπαιδες.
έπειδάν γάρ ΐδωσι πάιδία την προς αυτούς συνουσίαν άφέντα και μετά
των ομηλίκων παίζοντα, . πολλά τούς οίκέτας ύποκρίνασΟαι παρασκευά -
ζουσι φοβερά, ώστε ύπο του δέους καταναγκασδηναι προς τον μητρικόν
κόλπον καταφυγεϊν . auf dem Olymp aber konnte Callimachus die
rolle des knechtes Ruprecht keinen andern spielen lassen als
den Hermes , der als διάκτορος einem diener entspricht , den
uns der homerische hymnus als schon in frühester kindheit zu
schalksstreichen aufgelegt darstelll , der endlich mit kindern zu
verkehren wüste .

Hauptii Opuscula I . 17
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Hier kommen mir die mittheilungen eines archäologischen
freundes zu hülfe . Hermes als götterbote trägt nicht selten von
göttern erzeugte kinder die seiner obhut anvertraut sind, so
den eben gebornen Herakles , ohne zweifei damit er von Here
gesäugt werde , auf einem relief (Mus . Pio-Clem . 4 , 37) und auf
einem vasenbilde (Micali Storia taf. 76 , 2) . ebenso nach einem
unbekannten localmythus den kleinen Arkas auf münzen von
Pheneos (Landon Numism , du j . Anach . 44 ) . besonders häufig
ist er dargestellt wie er den neugebornen Dionysos trägt , so
halte ihn schon Praxiteles in einer marmorgruppe gebildet
(Paus . 5 , 17 , 1 ) und zahlreiche kunstwerke aller art stellen ihn
bald allein mit dem kinde dar , bald wie er es dem Silen oder
den nymphen übergiebt. zu den von Welcker (Zeitschr . s . 516 ff. )
aufgezählten denkmälern sind neuerdings besonders vasenbilder
hinzugekommen , auf zwei derselben bringt er den knaben dem
Silen (Stackelberg Gräber der Hell . 21 . Mus . Gregor . 2 , 26 , 1 ) ;
auf einem andern reicht er ihn einer mänade dar (Mon . ined.
d . inst . 4 , 10 ) , die auf einem vierten Ariagne genannt ist (Mon.
ined . d . inst . 2 , 17 ) . hier tritt Hermes wohl in seiner eigen -
schaft als bote und Vermittler auf ; aber er ist auch zum kinder-
wärter geworden , nicht anders kann man sich die von Plinius
(34 , 8 , 19) angeführte gruppe des älteren Kephisodotos vorstellen ,
Mercurius Liberum patrem in infantia nutriens , auf einem schönen
vasenbilde (Gab . Pourtales 27 ) sitzt Hermes auf einem felsen
zwischen zwei bacchischen nymphen und hält den Dionysos in
den händen, der lebhaft seine händchen der vor ihm stehenden
mänade entgegenstreckt, die ruhige haltung und der ausdruck

45 in den gebärden der erwachsenen' zeigt deutlich dass es sich
hier nicht um die erste übergäbe des kindes an seine pflege-
rinnen handelt , sondern dass wir ein heiteres spiel mit dem¬
selben vor uns sehen, in ähnlicher weise nimmt Hermes an der
erziehung des Dionysos auf einem herculanischen gemälde theil
(Pitt , di Erc. 2 , 12 . Ternite Wandgem . 3 , 3 ) : während Silen mit
beiden armen den knaben in die höhe hebt , der nach einer
traube langt die eine nymphe ihm hinhält , sitzt Hermes ihm
gegenüber und spielt die leier, es ist die schildkrötenleier,
die er erfunden hat , und mit derselben sehen wir ihn auf
einem vasenbilde (Mon. ined . d . inst . 4 , 34 ) lustigen panen zum
tanz aufspielen .
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Έρμείης also stehl bei Callimachus fest , aber ein anderes
wort ist in diesen versen ohne zweifei verderbt , denn was soll
das heissen , άλλ’ δτε κουράων τις άπειθέα μητέρι τευχοι ? eine
solche Schiefheit und unbeholfenheit des ausdruckes ist dem
griechischen dichter ebenso wenig zuzutrauen als ein deutscher
der seine spräche erträglich redet sagen wird ‘der mutter un¬
gehorsames thun ’

. mit recht hat Alfons Hecker (Comment.
Callim. s . 141 ) άπειθεα verworfen ; aber sein Vorschlag, άλλ’ δτε
κουράων τις πένθεα μητέρι τευχοι leidet an dem gebrechen mit
welchem gar manche einfälle des scharfsinnigen mannes behaftet
sind , an einer heutzutage wunderbaren unkenntniss der metrik .
einen so elenden in zwei gleiche hälften zerfallenden hexameter
kann Callimachus nicht geschrieben haben , dies hat 0 . Schneider
(im Philologus 1 , 273) nicht verkannt ; aber seine eigene Ver¬
mutung , die ihm sicher scheint , halte ich für nicht weniger
misslungen , er schreibt άλλ’ δτε κουράων τις άπευθέα μητέρι
τευχοι und erklärt si qua filia faciat incognita matri quaeque mater
exquirendo comperire nequit, mater Cyclopas advocat qui terrendo
ad confessionem filiam adducant , dieses gestehen müsste doch
irgendwie angedeutet sein , auf das unklare und wunderliche
άπευθέα kann nur die buchstabenähnlichkeit geführt haben , nicht
der gedanke . der gedanke der hier verlangt wird ist der ganz
einfache ‘wenn ein mädchen unartig ist und thut was die mutter
nicht haben will ’ , und diesen gedanken stellt die änderung
auch nur eines buchstabens her ,

άλλ’ δτε κουράων τις άπεχθέα μητέρι τευχοι .
die redensart άπεχθέα τευχειν hat ähnliche bedeutung wie άπο-
θυμια ερδειν II . 14 , 261 , Callim . hymn . auf Delos 245 , άποθυμιόν
τι ποιέειν Herod . 7 , 168 . das wort απεχθής wie hier in passivem
sinne (zuweilen hat es activen ) braucht Callimachus 1 im hymnus 46
auf Demeter 116 Δάματερ μή τήνος έμ'ιν φίλος δς τοι άπεχθής
εϊη . es kommt für uns zuerst bei Sophokles vor , Antig . 49
ο’

ίμοι ‘ φρόνησον ώ κασιγνήτη, πατήρ ώς νών άπεχθής δυσκλεής τ’

άπωλετο προς αυτοφώρων άμπλακημάτων . den alexandrinischen
dichtem war es geläufig . Theokr . 1 , 100 Κυπρί βαρεία , Κυπρί
νεμεσσητά , Κυπρί θνατδϊσιν άπεχθής , 139 έ'κλυσε δίνα τον Μώσαις

φίλον άνδρα, τον ου Νυμφαισιν απεχθή . Nicander Ther . 483 έ'νθα
καί ουτιδανού περ άπεχθέα βρυγματ εασιν άσκαλάβου (wo Bentley
ohne noth έπαχθέα vermutete ) , 818 καί σαλαμάνδρειον δολιδν δάκος
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αίέν απεχθές , bei Aelian Thiergesch . 10 , 49 φάλαγγες άπεχθέες.
von den Alexandrinern empfiengen das wort die späteren dichter ,
Mucius Scaevola in dem epigramme das ich in unseren berichten
vom j . 1846 s . 54 [ oben s . 246] behandelt habe (A . P . 9 , 217)
tj.r ποτ απεχθής άντήση κορυνη χειρός άπ’

αίπολικής (wo Pierson
Verisim . s . 68 unnöthig επαχθής will ) , Oppian Hai . 2 , 430
έχθρή δέ σκολόπενδρα πανέξοχον άσπαλιεΰσιν έμπελάαν. εί γάρ ποτ
έπιψαυσειε δελέτροο, ουκ αν τις νεπόδων κείνοο πέλας άγκίστροιο έλθοι -
τοΐον γάρ οί άπεχθέα μίσγεται ιόν , 4 , 143 τάχα δέ σφιν άπεχθέες
ήλθον έρωτες , αιψα γάρ άμφίβληστρον άνήρ ευεργές άείρας κόλπον
έπιπροέηκε καϊ άσπετον έσπασε θήρην , ρηιδίως άψΐσι περίσχετον άμφι-
καλυψας , Dionys. Perieg . 697 έθνος Ίβήρων, οΐ ποτέ Πορήνηθεν έπ’

άντολίην άφίκοντο , άνδράσιν
'
Τρκανίοισιν άπεχθέα δήριν έχοντες, die

Orphiker Lith . 71 ο δ’
άργαλέος και άπεχθής αότίκα πασιν τώ

κεν έπωνυμίην λαοί τευξουσι μάγοιο . Argon . 967 όδαη δ’ αυ μίξας
λοιβάς χεόμην περί βόθρον, όρφνινά θ’

έσσάμενος φάρη καί άπεχθέα
χαλκόν κροόων έλλισάμην (wo Hermann das epitheton ornans wohl
mit unrecht verdächtig findet) .

Dasselbe adjectivum άπεχθής ist , wie ich glaube , aus der¬
selben verderbniss noch bei einem anderen alexandrinischen
dichter herzustellen , von dem bruchstücke aus dem dritten
buche der Leonlion des Ilermesianax lautet der anfang

Οιην μέν φίλος υιός άνήγαγεν Οίάγροιο
Άγριόπην, Θρήσσαν στειλάμενος κιθάραν,

αδοΟεν , έπλευσεν δέ κακόν καί άπειθέα χώρον ,
ένθα Χάρων άκοήν έλκεται εις άκατον

ψυχάς οίχομένων λίμνη δ’ έπί μακρόν άυτεϊ,
ρεΰμα διέκ μεγάλων ρυομένη δονάκων .

in der dritten zeile vermutete Hermann (Opusc . 4 , 240 ) άπευθέα .
immerito, sagt Schneidewin in seinem delectus s . 4 48 , als Hessen

47 sich hermannische bedenken kurzweg ohne gründe 1 abweisen .
bestimmteres wenigstens lässt Bergk vernehmen in seiner ab-
handlung über dieses bruchstück (Marburg 1844) : Hermannus
άπευθέα coniecit ; sed άπειθέα argute dictum est : hic enim ante
omnia id agitur ut Orpheus dicatur vel inexorabilem Orcum car¬
minibus delenivisse, hinc v . 43 ενθεν αοιδιαων μεγάλους άνέπεισεν
άνακτας . allein dieses argute dictum hat eben Hermann mit ein¬
fachem sinne als abgeschmackt erkannt : quantum intersit utrum
χώρος an Άίδης dicatur άπειδής , nemo non videt, ich kann die
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bergkischen deutungen nicht billigen , weder hier noch in den

folgenden versen ,
άλλ’

ετλη παρά κΰμα μονόζωστος κιθαρίζων
Όρφεός, παντοίους δ’ έξανέπεισε Θεούς *

Κωκοτόν τ άθέμιστον έπ’
όφρυσι μειδήσαντα

είδε καί αίνοτάτου βλέμμ
’

όπέμεινε κυνός,
έν πυρί μέν φωνήν τεθοωμένου , έν πυρί δ’

ομμα
σκληρόν τριστοίχοις δεΐμα φέρον κεφαλαΐς ,

wo Bergk sich einen unerhörten gott der unterweit Kokytos er¬
findet, der passlich άθεμιστος heisse als omnis iuris atque humani¬
tatis expers , und von dem wiederum argute et prorsus ex Her-

mesianactis more gesagt sei dass er lächle : nam videtur hoc ipsi
nomini κωκυτός prorsus repugnare ; tamen Cocytus , quamvis tristis
et saevus deus, victus dulcedine carminis subrisit , diese Seltsam¬
keiten hat Hermann im voraus abgewehrt , freilich ohne die

erfindung eines gottes Kokytos zu ahnen , wie wenig der
lächelnde Kokytos sich mit der unmittelbar darauf geschilderten
furchtbarkeit des Kerberos verträgt , und wie wenig die dulcedo
carminis mit der Verteidigung des überlieferten δεΐμα φέρων gegen
Ruhnkens δεΐμα φε

'
ρον ist leicht zu bemerken : δεΐμα φέρον soll

sich auf den Orpheus beziehen , qui carmine suo etiam tricipitem
canem defixit eique terrorem iniecit. derselbe gesang also bringt
den gott Kokytos zu freundlichem lächeln und den höllenhund
setzt er in schrecken , mir scheint dergleichen wunderlich , da¬

gegen κονδς ομμα δεΐμα φέρον τριστοίχοις κεφαλαΐς wovon es heisst
Graece dici nequit, zwar kühn , aber nicht einmal für einen älteren
und einfacheren dichter zu verwegen . Hermanns κωκοτόν Θ

’

άνέθιστον επ’
οφρόσιν οίδήσαντα hat für mich volle Wahrschein¬

lichkeit . vorher schreibt Bergk άνταίους δ’ έξεπάεισε θεούς das

adjectivum nach Yalckenaers , das verbum nach eigener Ver¬

mutung . die άνταΐοι θεοί sollen die virgilischen ungeheuer der
unterweit sein ( Aen. 6 , 273 ff. ) , wogegen Welcker (Mus . f.
Phil , i (1846) S . 306) gerechten einspruch 1 erhoben hat : nur4s
kann ich Welckers eigener erklärung ‘die gölter die dem Orpheus
die gattin genommen , hatten sich ihm feindlich erwiesen und
sind überhaupt άνταΐοι ’ auch nicht beistimmen , damit würde

vorweg genommen was die ganze Schilderung abschliesst ,
ένθεν άοιδιάων μεγάλους άνέπεισεν άνακτας

Άγριόπην μαλακού πνεύμα λαβεΐν βιότου .
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die zwei dislichen welche den Kokylos und den Kerberos schil¬
dern sind keine digression durch die sich die Wiederholung
desselben gedankens rechtfertigen Hesse ; vielmehr nimmt erst
das letzte distichon den gedanken des anfangs wieder auf. wie
jene Worte παντοίους δ’ έξανέπεισε θεούς zu verbessern sind weiss
ich mit einiger Sicherheit nicht zu sagen , und die menge un¬
sicherer Vermutungen über dieses bruchslück bleibt besser
unvermehrt. unsicher , wenn auch möglich, ist z . b . im vierten
verse κυανήν für ακοήν , die möglichkeit leugnet Welcker ,

‘dies
beiwort passt für das wasser , nicht für den kahn ’

; sie war
erwiesen durch Theocr . 17 , 48 πάροιθ

’ επί νηα κατελθεΐν κυανέαν
και στυγνόν επί πορθμήα καμόντων. zu dieser stelle hat Meineke
κυανήν bei Hcrmesianax vermutet, also in demselben buche das
ßergk in derselben anmerkung zu anderem bchufe anführl in
der er sagt κυανήν scripsi und scripsi κυανήν , überzeugend aber
ist κυανήν nicht , weil die Linderung nicht leise genug ist und
die wähl gerade dieses beiwortes nicht nothwendig .

Sicher scheint mir die wähl des beiwortes in jenem έ'πλεοσεν
δέ κακόν και άπειθέα χώρον , die ganze stelle schildert die Unfreund¬
lichkeit und die Schrecknisse der unterweit , dazu und zu κακόν
fügt sich Hermanns άπευθέα nicht wohl , sive is ignorabilis intel-
ligendus, sive ex quo nulla venit fama , wie Hermann sagt , da¬
gegen scheint mir das inamabile regnum , wie Ovid sich ausdrückt
(Met . 4 , 476) untadellich bezeichnet durch έπλευσεν δέ κακόν καί
άπεχθέα χώρον .

Aber vielleicht wendet mir jemand ein , απειθής und άπιθής
werde ja auch von gegenden gesagt , ich weiss wohl dass bei
Suidas steht άπειθεΐν δοτική - άπιστείν . καί απειθής , ού μόνον επί
του δυσπειθοίς ανθρώπου άλλα καί επί του τόπου . Αίλιανός- οί γάρ
Ρωμαίοι έ'νθα αν τοις έχθρόις ένέτυχον , ενταύθα δήπου καί ήγωνιζοντο ,είτε απειθείς οί τόποι καί τραχείς, είτε καί ευφυείς δέξασθαι όπλίτας
καί ευήλατοι , und άπιθής- δ δυσχερής καί δυσανάβατος τοίς βαίνειν
έθέλουσιν . Άλαλκομεναί πόλις έστί - καί ακούω αυτήν μήτ έφ

’
υψηλοΰ

49 κεΐσθαι καί άπιθοΰς λόφου μήτε τειχών 1
περίβολον εχειν . allein

beide stellen (auch die zweite wird von Hemsterhuys wohl mit
recht dem Aelian beigelegt ) lehren von selbst dass an diesen
Sprachgebrauch bei Hermesianax nicht gedacht werden kann ,es müsste denn jemand für schicklich halten das strategische'
iniquus von der unterweit zu gebrauchen .
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